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Junge Gäste im Berufsbildungszentrum

VON THOMAS KLITZSCH

WITTENBERG/MZ. Es besteht mitt-
lerweile eine gute Verbindung zwi-
schen der Förderschule Adolf
Reichwein im Schloss Pretzsch
und dem BBZ-Elbe in Wittenberg.
Zum neunten Mal begaben sich
Schüler und Betreuer aus Pretzsch
nach Wittenberg.

Eine Woche verbrachten sie in
den Hallen des Berufsbildungszen-
trums, um sich im Metallbau zu
schulen. In diesem Jahr waren es
insgesamt zehn Schüler, die von
Metallausbilder Jürgen Reichel in
Empfang genommen wurden. In
diesen fünf Tagen hatten sie sich
vorgenommen, aus ein paar Roh-
teilen aus Stahl und Aluminium,

Schüler werkeln eine
Woche im Metall-
bereich. Was dabei
herausgekommen ist.

ein paar Schrauben und viel Farbe
einen eigenen Gebrauchsgegen-
stand herzustellen. Dazu wurden
nicht nur die Hände, sondern auch
Maschinen benutzt. Also gab es
zuerst eine Einweisung in die für

die Arbeitsschritte notwendigen
Gerätschaften.

Dann hieß es loslegen. Immer
zur Stelle, wenn Rat und Tat ge-
fragt waren, ist Jürgen Reichel, der
die Jugendlichen unterstützt hat.

Dass es den Jugendlichen sehr viel
Spaß bereitet hat, zeigte das emsi-
ge Arbeiten mit Feilen verschiede-
ner Art, mit Handbügelsägen,
Bohrmaschinen und weiteren
Werkzeugen. So konnte nach der
einen Woche produktiver Arbeit
ein jeder seine eigene Uhr mit
nach Hause nehmen. Aber nicht
nur das, auch bekam ein jeder Teil-
nehmer ein Zertifikat über die ge-
leistete Arbeit.

Die Partnerschaft zwischen der
Schule und dem Berufsbildungs-
zentrum besteht nunmehr seit
2017. Der Landkreis Wittenberg
ermöglicht durch die Finanzierung
den jungen Leuten aus der Förder-
schule, sich im Rahmen der Be-
rufsorientierung in handwerkli-
chen Tätigkeiten auszuprobieren
und sich aktiv auf ihr Berufsleben
vorzubereiten.

„Gern sind auch weitere Schu-
len gesehen, natürlich auch mit
eigenen Projekten nach Wunsch“,
so Michael Brett, Geschäftsführer
der BBZ Elbe GmbH.

In Kürze

Spielplatz noch in Winterruhe
WITTENBERG/MZ. Der Spielplatz im Luthergarten an der Andreas-
breite ist ein kleines Idyll. Nicht nur für die Kinder, die sich hier austo-
ben können, sondern auch für deren Eltern, die am Rand plauschen
können. Doch derzeit liegt er noch weiß eingehüllt im Winterschlaf.
Doch das kann sich schnell ändern, da bereits am Wochenende die
Temperaturen ansteigen sollen. FOTO: THOMAS KLITZSCH

Rat für Angehörige
psychisch Kranker
WITTENBERG/MZ. Zur Sprech-
stunde für Angehörige von älte-
ren Menschen mit psychischen
Erkrankungen lädt die Wittenber-
ger Alexianer-Klinik „Bosse“ am
Mittwoch, 25. Februar, zwischen
17 und 19 Uhr in die Hans-Lufft-
Straße 5 ein. Pflegekräfte und So-
zialarbeiter beraten die Besucher
zu Erkrankung und Folgen.

Um vorherige Anmeldung wird
unter 03491/47 64 81 gebeten.

Gründerberatung
durch die IHK
WITTENBERG/MZ. Die Industrie-
und Handelskammer Halle-Des-
sau (IHK) bietet kostenfreie

Gründerberatungen an, wie in
einer Pressemitteilung informiert
wird. So können sich Gründungs-
willige aus dem Landkreis Wit-
tenberg am Donnerstag, den 26.
Februar, von 12 bis 16 Uhr so-
wohl im IHK-Kontaktbüro in der
Wittenberger Breitscheidstra-
ße 3, Raum 0-17, als auch be-
quem per Videokonferenz von zu
Hause aus beraten lassen. In die-
sen individuellen Einzelgesprä-
chen informieren die IHK-Exper-
ten zu allen Aspekten der Unter-
nehmensgründung sowie zu
Schwerpunkten bei der Erstel-
lung eines Geschäftsplans. Sie
weisen zudem auf mögliche För-
derprogramme hin.

Anmeldungen sind telefonisch
unter 03493/37 57 21 oder online
www.ihk.de/halle/veranstaltungen
möglich.
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Schlichtung statt Urteil

VON JULIUS JASPER TOPP

WITTENBERG/MZ. Am Zaun zum
Nachbarn gibt es nicht immer nur
nette Gespräche. Dort nämlich sto-
ßen oft nicht nur Grundstücke an-
einander, sondern auch die Befind-
lichkeiten der Hausbesitzer.

Ein Obstbaum, der seine Früch-
te auf des Nachbarn wohlgetrimm-
ten Rasen fallen lässt, ein klappri-
ger Zaun, der dringend einer Repa-
ratur bedarf und das Auge stört
oder ein lärmender Rasenmäher,
der die perfekte Sonntagsruhe
durchbricht; Gründe für Zwist gibt
es viele. Das merkt auch die
Schiedsstelle im Wittenberger Rat-
haus.

Viele Fälle pro Jahr
Seit Jahren haben die beiden eh-
renamtlichen Schiedspersonen
dort gut damit zu tun, Streit zwi-
schen Nachbarn beizulegen. Im
Jahr 2025 habe es 69 Fälle, in
denen man mit klärenden Gesprä-
chen helfen konnte, gegeben und
neun, in denen eine Schlichtungs-
verhandlung durchgeführt wurde,
sagt Schiedsmann Olaf Dähne.
Von den neun seien acht erfolg-
reich gelöst worden. Soll bedeuten:
Man einigte sich ohne ein Ge-
richtsurteil, aber mit einer für bei-
de Seiten verbindlichen Einigung.
Der 71-Jährige ist seit zwölf Jahren
eine der beiden Schiedspersonen
in der Lutherstadt.

Dass der Bedarf zur Schlichtung
von Nachbarschaftsstreitigkeiten
nach wie vor hoch ist, betont auch
Wittenbergs Bürgermeister André
Seidig (parteilos). Deswegen sei
der Verwaltung die Entscheidung,
weiter zwei Schiedspersonen vor-
zuhalten, nicht schwer gefallen.
Dähnes Schiedskollege Henning
Oelze war jüngst vom Stadtrat für
weitere fünf Jahre im Amt bestätigt
worden.

„Hier werden Fälle verhandelt,
die früher oft bei Amtsgerichten
gelandet wären“, sagt Seidig. Mit
dem „niedrigschwelligen Level“
sorge die Schiedsstelle für eine
große Entlastung bei den Gerich-
ten.

„Das Bedürfnis nach Klarheit
bei Nachbarschaftsstreitigkeiten
steigt“, sagt Seidig. Das gebe es bei-
spielsweise häufig, wenn Häuser
vererbt oder verkauft würden und
das, „was über Jahre zwischen den
Nachbarn galt, plötzlich nicht
mehr gilt.“

Olaf Dähne ergänzt, dass in der
älteren Generation oft noch das
DDR-Recht kursiert. „Der rechte
Zaun ist meiner“, habe es da gehei-
ßen. Dass das schon lange nicht
mehr gilt, überrasche viele, sobald
eben jener Zaun zum Streitfall
wird. Dähne hat in seinen zwölf

Jahren als Schiedsperson bereits
mehr als einhundert Verfahren
und über 1.000 Klärungsgespräche
geführt. Zuletzt seien die Verfah-
ren häufig komplizierter gewor-

den. „Fast alle kommen heute mit
Anwälten. Dabei haben die bei uns
während der Verhandlung Rede-
verbot“, sagt er. Der Grund: In der
Schiedsstelle wolle man zwischen
den Streitparteien vermitteln,
nicht zwischen deren Rechtsbei-
ständen.

Gelingt ein Kompromiss, wird
ein Protokoll geschrieben, in dem
die beiden Nachbarn ihre Zuge-
ständnisse festhalten. „Das Proto-
koll gilt 30 Jahre“, sagt Dähne. Ver-
stößt eine der beiden Parteien –
das gilt auch für etwaige Käufer
oder Erben eines Grundstückes –
gegen die Vereinbarung, kann die
Sache an ein Vollstreckungsgericht
gegeben werden, das dann ein
Urteil fällt.

Gelingt es Dähne oder seinem
Kollegen nicht, mit den Streitpar-
teien einen Kompromiss auszu-
handeln, gibt es eine so genannte
Erfolglosigkeitsbescheinigung. Die
hilft dann dabei, den Streitfall vor
Gericht verhandeln zu lassen.
„Dort werden viele Nachbar-
schaftsstreitigkeiten nämlich erst
einmal abgewiesen“, sagt Dähne. In
der Regel komme nach Monaten
ein Brief von Gericht oder Staats-
anwaltschaft, in dem sinngemäß
steht: Es gibt kein öffentliches Inte-
resse, versuchen Sie es bei der
Schiedsstelle.

Auch sonst biete die Schieds-
stelle für kleinere Streitigkeiten vie-
le Vorteile gegenüber dem Gang
vor die Richterbank. Zum einen
sind da die Kosten: Der Antrag und
dessen Bearbeitung kostet unter
100 Euro. „Bei Gericht kann man
mit einem vierstelligen Betrag

Die Schiedsstelle im Wittenberger Rathaus hat immer viel zu tun. Welche Vorteile eine Einigung
im Nachbarschaftsstreit dort gegenüber einer Klage hat.

Ihr Lokalreporter:
Julius Jasper Topp (jjt),
Telefon: 03491/45 88 36,
E-Mail: juliusjasper.topp@mz.de

Kontakt und Vortrag

Die Schiedsstelle in Witten-
berg hat freitags zwischen 15
und 16 Uhr im Neuen Rathaus,
Raum 1.27, Sprechstunde. Er-
reichbar auch über 03491
42191908 oder schiedesstel-
le@wittenberg.de

Zu einem Vortrag laden die
beiden Schiedsmänner am 27.
Februar um 18 Uhr in den gro-
ßen Ratsaal im Alten Rathaus.
Unter dem Thema „Wie vermei-
den Sie Streit am Gartenzaun?“
erläutert die Schiedsstelle vor
allem Grundstückseigentü-
mern, welche Rechte und Pflich-
ten gelten. Der Vortrag ist kos-
tenlos. JJT

rechnen“, erläutert Dähne. Auch
die Zeit ist ein Faktor: „Innerhalb
von sechs bis acht Wochen haben
Sie bei uns garantiert einen Ter-
min“, sagt er. Am wichtigsten sei
ihm aber, dass man hier versuche,
wirklich eine Einigung zu erzielen.
„Vor Gericht gibt es immer einen
Gewinner und einen Verlierer.
Aber wir wollen eine Lösung fin-
den, der dann auch beide zustim-
men müssen.“

Nicht nur in Wittenberg
Die Schiedsstelle hat natürlich
auch Grenzen. Die beiden Männer,
die dort ehrenamtlich vermitteln,
sind keine Juristen. Spätestens,
wenn Gewalt im Spiel ist, kann die
Schiedsstelle nicht mehr helfen,
das gilt unter anderem auch für Ar-
beits- oder Familienrecht.

„Und wie oft habt ihr es mit dem
berühmten Maschendrahtzaun zu
tun“?, fragt Bürgermeister André
Seidig den Schiedsmann. „Jedes
Jahr. Aber meistens nicht in der
Kernstadt, sondern eher in den
Ortschaften“, sagt Dähne. Manch-
mal gebe es ganze Wellen von
Streitfällen, weil Nachbarn mitbe-
kämen, dass an der Schiedsstelle
ein Streit beigelegt werden konnte.

Neben der Lutherstadt unter-
halten übrigens alle anderen Städ-
te im Landkreis Schiedsstellen –
ausgenommen Oranienbaum-
Wörlitz, das auf die Coswiger Stelle
zurückgreift. Jessen hat laut Olaf
Dähne, der für den Bezirk der
Schiedsleute verantwortlich ist, so-
gar gleich drei Schiedsstellen – we-
gen der vielen, weit verstreuten
Ortschaften.

Moment mal

Das nunmehr 13. Amateur-Thea-
ter-Treffen mit Gruppen unter
anderem aus Bernburg, Halle,
Dessau, Magdeburg, Jüterbog
und Wolfen ist am Wochenende
in Bernburg veranstaltet worden.
Was die Höhepunkte waren und
wie es damit in Zukunft weiter-
geht, darüber sprach MZ-Repor-
terin Katharina Thormann mit
Initiator und Theaterpädagoge
Markus Bölling.

Wie zufrieden sind Sie mit der
13. Auflage gewesen?
Ich bin sehr zufrieden, weil wir
eine große Bandbreite an Grup-
pen und Produktionsarten sehen
konnten. Neun verschiedene
Gruppen waren vor Ort, sechs
Gruppen haben ihre Produktio-
nen gezeigt. Eine große Mi-
schung der Genres. Märchen,
zwei Abendstücke, Krimi, eine
Gruppe aus Halle mit Menschen
mit Behinderung, die uns sehr
bereichert hat und Improvisa-
tionstheater. Die große Vielfalt
des Amateurtheaters heute.

Was war Ihr persönliches High-
light?
Ich will keine als beste Gruppe
küren. Darum ging es nicht. Mein
persönliches Highlight war die
Begegnung. Die Amateur-Thea-
ter-Tage in Bernburg hatten das
Ziel, die Begegnung und einen
künstlerischen Austausch zu

schaffen und das hat sehr gut
funktioniert. Außerdem konnten
wir Workshops zu vier verschie-
denen Themen anbieten. Dabei
waren auch die Vorkenntnisse
vielfältig. Es gab Gruppen, die
schon über 20 Jahre zusammen
spielen und auch jüngere Forma-
tionen. Letztendlich war unser
Programm sehr dicht und um-
fangreich. Ich hätte mir gern et-
was mehr Zeit gewünscht, aber
das ist schwer möglich, weil alle
Amateure noch in ihren Berufen
tätig sind.

Wird es denn eine Wiederho-
lung geben?
Natürlich! Es ist die 13. Auflage
gewesen, vor der Pandemie fan-
den die Amateur-Theater-Tage al-
le zwei Jahre statt. Die Tradition
wurde dann mit der Corona-Pan-
demie unterbrochen. Der einsti-
ge Rhythmus soll nun wiederge-
funden werden. Das heißt, dass
sich Zuschauer  und Akteure
2028 auf die nächsten Amateur-
Theater-Tage einstellen können. 

Wiederholung
für Theatertage
in Bernburg

Stolz präsentieren die Schüler der Reichweinschule aus Pretzsch ihre im BBZ Elbe
gefertigten Uhren. FOTO: BBZ-ELBE

Bürgermeister André Seidig (parteilos) mit Schiedsmann Olaf Dähne FOTO: THOMAS KLITZSCH

Markus Bölling FOTO: DM
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